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Einstimmig
abgesegnet

Haushaltsplan von Marktgemeinderat
Neuhaus angenommen

NEUHAUS – Ruhiges Fahrwasser

war der Marktgemeinde Neuhaus bei

der Oktobersitzung des Markt-

gemeinderates beschieden. Auch die

Stellungnahmen von Rechtsaufsicht

und Rechnungsprüfungsstelle über

Haushaltssatzung und Haushalts-

plan 2014 vermochten keine Wellen

zu schlagen. Einstimmig wurden

diese zur Kenntnis genommen.

Das Haushaltsvolumen des Ver-

waltungshaushalts in Einnahmen

und Ausgaben beträgt 5 533 708 Eu-

ro, das Haushaltsvolumen des Ver-

mögenshaushalts 1 784 739 Euro.

Der Schuldenstand der Markt-

gemeinde beläuft sich zum 1.1.2014

auf 1 709 111 Euro und zum

31.12.2014 auf 1 631 751 Euro. Die

Prokopf-Verschuldung bei 2859 Ein-

wohnern liegt am 1.1.2014 bei 598

Euro und zum 31.12.2014 bei 571

Euro.

Die Hebesätze liegen für Grund-

steuer A und B und Gewerbesteuer

jeweils bei 300 Prozentpunkten. Die

Einnahmen setzen sich aus Einkom-

mensteueranteil (1 181 249), Grund-

steuer A (22 000), Grundsteuer B

(228 000), Gewerbesteuer (2 000

000), Umsatzsteueranteil (97 097),

Benutzungsgebühren (477 406) und

Schlüsselzuweisungen (529 176) zu-

sammen. Bei den Ausgaben schlagen

Gewerbesteuerumlage (460 000),

Kreisumlage (842 360) und Per-

sonalausgaben (772 551) zu Buche.

Die Zuführung zum Vermögens-

haushalt beträgt 1 561 639 Euro.

Durch geringe Gewerbesteuerein-

nahmen in 2012 sank die Kreisumla-

ge deutlich und die Marktgemeinde

erhält erstmals wieder Schlüssel-

zuweisungen. Durch diese glück-

liche Konstellation braucht die

Marktgemeinde trotz erheblicher In-

vestitionen keine Neuverschuldung.

Weiter wurde darauf hingewiesen,

dass die Einnahmepotenziale nicht

ausgeschöpft werden. Der Markt er-

hebt als eine der wenigen Gemein-

den im Landkreis noch immer keine

Straßenausbaubeiträge. Die Wasser-

verbrauchsgebühren sind derzeit

nicht kostendeckend. Die dauernde

Leistungsfähigkeit wird als nicht

gefährdet gesehen.

Ein weiterer Punkt auf der Tages-

ordnung war, die Stellungnahmen

der Träger öffentlicher Belange für

den vorhabenbezogenen Bebauungs-

plan Nr. 7 „Sondergebiet Nahver-

sorgung Oberer Markt“ zur Kenntnis

zu nehmen. Diese kamen von der Re-

gierung von Mittelfranken, vom

Landratsamt Nürnberger Land, vom

Kreisbrandrat, der Deutschen Tele-

com Technik GmbH, vom bayeri-

schen Landesamt für Denkmalpflege

und vom Wasserwirtschaftsamt

Nürnberg. Deren Stellungnahmen

stehen einer Umsetzung des Bauvor-

habens in keinster Weise im Wege.

Einstimmig fiel auch der Beschluss

zur 1. Änderung des Bebauungspla-

nes Nr. 2 „Leite“ für Mosenberg aus.

Bürgermeister Josef Springer

musste kundtun, dass der Wasserlei-

tungsbau bei der Bäckerei Führl-

beck etwas stockt, da es Liefer-

schwierigkeiten bei Teilen gibt. Die

Bäckerei ist zugänglich, jedoch der

Parkplatz nicht benutzbar. Alle an-

deren Baustellen laufen gut.

PAULINE REGLER

„Glückliches Händchen“
Hersbruck hat Familienbeauftragte – Dank für Pfeile

HERSBRUCK (jr) – „Genau die

Richtige“, kommentierte Guido

Schmidt die Wahl; „Passt“, sagte

Jürgen Amann. Die beiden Frakti-

onssprecher zeigten damit ihre

Freude über die Ernennung von Sa-

bine Sauer zur Familienbeauftrag-

ten. Bürgermeister Robert Ilg stellte

in der Stadtratssitzung die 50-Jäh-

rige vor.

Birgit Meister von der Stadtver-

waltung skizzierte das Aufgabenfeld

der Familienbeauftragten. Ihre Tä-

tigkeit reicht von der Vernetzung

vorhandener Angebote über Ver-

mittlung an geeignete Anlaufstellen

bei Fragen wie Kinderbetreuung

oder Sozialleistungen bis hin zur

Vertretung Hersbrucks im Familien-

ausschuss des Landkreises.

Sabine Sauer stellte sich den Man-

datsträgern selbst vor. Die dreifache

Mutter ist gelernte Erzieherin, gibt

Kurse an der Volkshochschule, ge-

hört dem Elternbeirat des Paul-

Pfinzing-Gymnasiums an und leitet

seit 2008 den PPG-Förderverein.

Dank ihrer Aufgaben kommt sie mit

vielen Müttern und Vätern ins Ge-

spräch und erhält dadurch Ideen

oder Vorschläge für Verbesserungen.

Als Zugezogene kennt Sabine Sauer

zudem die Schwierigkeiten der Neu-

bürger und möchte bei Bedarf hel-

fend eingreifen.

Stadträtin Dorothea Müller Phi-

lipps Sohn wollte wissen, wie die Fa-

milienbeauftragte in ihre Funktion

gekommen ist. Robert Ilg verwies

auf die gängige Praxis der Verwal-

tung, solche Positionen selbst zu be-

setzen (Behindertenbeauftragte

Marlies Wolter, Seniorenbeauftrag-

ter Günther Langheinrich, Jugend-

beauftragter Friedrich Biegel). Un-

terschwellig klang durch, dass die

Verantwortlichen bei einem Pro-

zedere mit Abstimmung ein politi-

sches Gezerre befürchten.

„Mit der Auswahl der bisherigen

Beauftragten hat die Stadt ein

glückliches Händchen bewiesen“,

gab Götz Reichel dem Rathauschef

recht. Er ist sich sicher, dass Sabine

Sauer viele Impulse für die Familien

setzen kann und wird.

Marcus Seitz regte noch eine Klar-

stellung zur „Bezahlung“ des Pos-

tens an. „Es handelt sich um ein Eh-

renamt“, sagte Robert Ilg. Allenfalls

Sachkosten, die bislang nicht in

Sicht sind, werden Sabine Sauer er-

setzt.

Die Fraktion von Bündnis 90/Die

Grünen im Stadtrat hat ihre Füh-

rungsfrage salomonisch gelöst.

Sprecherin bleibt Dr. Ulrike Eyrich.

Zu ihren gleichberechtigten Stell-

vertretern wurden Holger Herrmann

und Dorothea Müller Philipps Sohn

berufen, weiterer Vertreter ist Mar-

cus Seitz. Somit sind alle vier grü-

nen Mandatsträger auch in der

Fraktionsspitze.

In einer Anfrage bemängelte

Franz Benaburger die Akustik im

großen Sitzungssaal des Stadthau-

ses. Der Bürgermeister lässt dies

überprüfen. Ulrike Eyrich lobte das

Ferienprogramm der Stadt, hält

aber 20 Euro als Kostenbeitrag eher

für „abschreckend“. Robert Ilg

möchte dies aufgreifen, allerdings

ist die Nachfrage nach den Aktionen

gering.

In der Bürgerfragestunde dankte

Rainer Steven für gelbe „Pfeile“.

Diese Markierungen wurden an der

Einmündung des City-Parks in die

Amberger Straße auf den Asphalt

aufgemalt. „Früher sind an der Stel-

le acht von zehn Autos verkehrt ge-

standen, jetzt nur mehr drei oder

vier“, sagte der Anwohner. Robert

Ilg hofft, dass die Pfeile nach der

Probephase bleiben. Keine Einigung

erzielte er mit Rainer Steven über

die Parksituation in der engen

Steingasse. Der Bürgermeister er-

läuterte die jetzige, mit Polizei und

Experten gefundene Lösung, reichte

aber auch die Hand zu weiteren Ge-

sprächen.

Die Vorstellung des DAV Hers-

bruck für eine Kletterhalle folgt in

einem eigenen Bericht.

Sabine Sauer ist die neue ehrenamtliche Familienbeauftragte der Stadt Hers-

bruck. Erster Gratulant war Bürgermeister Robert Ilg. Foto: J. Ruppert

Ein fremdes Wesen, das Lachen bringt
Katrin Reichel aus Vorra verbrachte ein missionarisches Jahr in Südafrika – Vortrag über Erlebnisse und Schicksale
VORRA/ARTELSHOFEN (fu) –

Direkt nach ihrem Abitur ging Ka-

trin Reichel aus Vorra im Rahmen

eines missionarischen Einsatzes

2013 nach Südafrika, um in den

Townships rund um die Hauptstadt

Pretoria mit Kindern und Jugend-

lichen zu arbeiten. Von diesem Frei-

willigen Sozialen Jahr brachte die

19-Jährige beeindruckende Bilder

und außergewöhnliche Erlebnisse

mit, die sie auf Einladung des

Evang.-Luth. Pfarramts Vorra den

zahlreichen Besuchern spannend

und sehr persönlich vortrug.

Mit einem Gospelsong einleitend

stellte Katrin zunächst das Land

Südafrika so vor, wie sie es bei ihrem

Auslandsjahr kennengelernt hatte –

die Buntheit der Kulturen, die Viel-

falt der Sprachen (allein elf Amts-

sprachen) und das Völkergemisch

aus Weißen, Schwarzen und Far-

bigen. Aber immer noch, so ihr Emp-

finden, bestünde trotz nicht mehr

vorhandener Rassentrennung die

Teilung („stille Apartheid“) zwi-

schen der weißen und schwarzen Be-

völkerung – am besten erkennbar

an den von Weißen bewohnten Vier-

teln im Gegensatz zu den vielen

Townships, oft nur einfache Hütten-

siedlungen. Dort sei sie – bei zuwei-

len für sie nicht ungefährlichen Auf-

enthalten – als Europäerin immer

noch als „fremdes Wesen“ ange-

starrt worden. Manchmal habe sie

sogar den Eindruck gewonnen, die

Kinder dort hätten noch nie eine

Weiße gesehen.

Ihr persönliches Fazit: Trotz enor-

mer Differenzen in der Lebensquali-

tät der Einzelnen ist Südafrika nicht

„das Afrika“, das wir aus den tägli-

chen Medienberichten kennen, vor

allem sei es kein Entwicklungsland.

Für sozial Schwache gebe es z.B.

staatliche Hilfen, finanzielle Unter-

stützung und Kindergeld, wovon

nicht wenige Familien offenbar le-

ben können (oder müssen).

Zusammen mit zwei weiteren

Deutschen lebte Katrin Reichel auf

einer von Weißen betriebenen Farm

(Lighthouse Camp) nahe der Haupt-

stadt Pretoria. Ziel ihres Aufent-

halts sei es gewesen, sich mit den oft

sich selbst überlassenen Kindern in

den Townships zu beschäftigen. Das

hieß konkret: im Gespräch Zugang

und Vertrauen zu schaffen, mit ih-

nen zu spielen und ihnen und ihren

Familien Gott näher zu bringen.

Auch habe man die Jungen und Mäd-

chen stundenweise auf die Farm ein-

geladen, um sie in ihrer Freizeit mit

Unterhaltung, Gesang, aber auch

einfachen Bibelgeschichten sinnvoll

zu beschäftigen. In Absprache mit

einigen Schul- bzw. Kindergarten-

leitungen habe man sogar regel-

mäßig am Morgen Bibelgeschichten

erzählen und sie mit den Kindern

spielerisch darstellen können – ein

tolerantes Verhalten der Verant-

wortlichen, das in Deutschland

nicht vorstellbar sei.

Viele statistische Zahlen aus den

Townships seien erschreckend: So

würden achtzig Prozent aller Kinder

ohne Väter aufwachsen, jedes dritte

Kind erlebe eine Vergewaltigung

und fast zwanzig Prozent seien an

Aids erkrankt. Es sei ganz normal,

dass 13-jährige Mädchen Nach-

wuchs bekämen, den sie zur Pflege

meist an ihre Omas weitergeben

würden. Katrin zeigte anhand von

Einzelschicksalen die teils sehr laxe

Einstellung zu Sexualität und Straf-

barkeit auf. Von oft korrupten

Staatsdienern sei hier kaum Hilfe zu

erwarten. Den Mädchen helfe da oft

ein persönliches Gespräch mit einer

Vertrauensperson.

Trotz der kaum überschaubaren

Vielfalt an christlichen Gemeinden

– multikulturell und bunt wie die

gesamte südafrikanische Gesell-

schaft und mit oft nur schwer ein-

zuordnender Glaubensrichtung –

sei ihre missionarische Arbeit nach

wie vor wichtig gewesen und auch

anerkannt worden, so die Abiturien-

tin. Viele Menschen seien jedoch von

traditionellen Glaubensvorstellun-

gen geprägt, in denen Zauberei, Dä-

monen, Hexen und Beschwörungen

noch immer eine große Rolle spielen

würden. Anders als bei uns würden

viele Gläubigen in den Gottesdiens-

ten ihre ganz persönlichen Erfah-

rungen, Leiden und Probleme offen

vor der Gemeinde ausbreiten, wobei

sie sich der echten Anteilnahme aller

sicher sein können.

Die Pastoren würden dabei eine

absolut dominante und alles bestim-

mende Stellung gegenüber ihrer Ge-

meinde einnehmen. In einem kurzen

Video zeigte sie ein außergewöhnli-

ches Beispiel, wie ein Pfarrer wäh-

rend des Gottesdienstes die versam-

melten Gläubigen auffordert, Gras

zu essen („Eat GRASS to be closer to

God“), worauf Jung und Alt aus der

Kirche laufend sich auf eine nahe

Wiese werfen und wie von Sinnen

Grasbüschel in den Mund stopfen.

„Ich bin in diesem Auslandsjahr

von den Einblicken in das Leben vor

allem der ärmeren Schichten ge-

prägt worden“, meinte Katrin. Als

positive Erkenntnis habe sie mit-

genommen, dass der gelebte Glaube

an Gott trotz mancher widerwärti-

ger Lebensumstände tief in den

Menschen verankert sei. Und ob ka-

tholisch, evangelisch, methodistisch

oder sonst christlichen Glaubens –

Grundlage für alle sei wie selbstver-

ständlich die gleiche Bibel.

Pfarrer Björn Schukat dankte für

den spannenden, aber auch nach-

denklichen Abend. Die Zuhörer hät-

ten bemerkenswerte Eindrücke in

andere Kulturen bekommen. Der

Aufenthalt sowie die ganze Reise

war durch Spenden der Landes-

kirchlichen Gemeinschaft sowie von

privater Seite finanziert worden.

Die 19-jährige Katrin Reichel im Kreise der von ihr betreuten Township-Kinder

(oben) und bei ihrem Vortrag in Artelshofen (links). Fotos: S. Fuchs/privat

Polizeibericht

Madonna geraubt

HERSBRUCK – Zwischen Frei-

tag und Donnerstag wurde aus dem

Innenhof eines Anwesens am Oberen

Markt eine Madonnenfigur aus Holz,

ca. 80 cm groß, bunt bemalt, entwen-

det. Zeugen werden gebeten, sich bei

der PI Hersbruck zu melden.

Scheibe eingeschlagen

HERSBRUCK – In der Nacht auf

Donnerstag schlug ein Unbekannter

am rechten Bahnhof die Seitenschei-

be eines geparkten Linienbusses ein.

Der Sachschaden wird auf 1000 Eu-

ro geschätzt. Wer kann Hinweise auf

den Täter geben?

Anderen Wagen übersehen

HERSBRUCK – Ein Pkw-Fahrer

fuhr am Mittwochabend von der

Kellerstraße in die Zolltafel ein, wo-

bei er einen vorfahrtsberechtigten

Pkw übersah, der in Richtung Mi-

chelsberg fuhr. Beim Zusammenstoß

blieben die Fahrer unverletzt, der

Schaden beträgt rund 9000 Euro.


